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XXI. Jahrgang XIX XtXÎ^^ 31. Januar ""

ein Blatt für belmatllcfte Art und Kunst. — Gedruckt und oerlegt non 3uies Werder, Buchdruckerei, in Bern.

2)te 53raut.
Von Adalbert ponChamiJfo.

Wie looblgefälllfl bat auf mir Wie bat die tlîutter früb und Jpat Wie Jeben die lieben $d)u>eftern mid??
Des teuern Vaters Auge gerubt ; Sur micb Jid) bemühet Jo iiebereicb So trauernd Jcbeiden aus ibrer Zabi,
Wie Jprad) der ftumme Blick dod? îd?ier : Und u>as fie gc|d?äftig aud) alles tat, Die, feuchten üuges, beute für did?

Bift meine £ujt, id) bin dir gut. Wie war ibr Segen auf mirzugleid). lUicb nod) gejcbmückt zum letztenmal

Wie glücklieb mar id) im IDutterbaus Id) merde, Geliebter, dir Untertan,
Wie baben alle micb dod) geliebt! Und merde dir dienen in treuer Pflicht.
Und dir, Geliebter, folg' id) hinaus, Was id) ueriafjen, mas id) getan
Did) bab' id) mehr als alle geliebt. Sur did), du Guter, oergifc es nid)t.

/ ©guars Södjter. •

JRoman oon ©eorgSped. &

Der Difd) mar fchon gebedt. ®tan hatte alles Silber
heroorgeholt unb Siefen aufgejtedt, irohbem oor tur3em

eleftriJdie fiampen angebracht roorben roaren.
3n biejem Slugenblid rourbe bie Düre geöffnet unb

bie beiben SRäbchen tarnen herein. Stun ihrerfeits mit
23Iumen belaben, machten fie Jid) ohne Umjtänbe an bem

Dijch 3u Jchaffen bamit; in bie SRitte tarn ein Slufbau,
neben jebes 93ejted ein tleines Sutett. Sinter ihnen traten,
nicht ohne 3eremoniöJe Slrtigteiten, Sdau eignes unb Serr
oon 3apri ein. Die SRäbdjen Jähen neugierig über bie

Schulter, 3frau Signes faltete bie Sänbc unb Jdjien 3U über*
legen, inbefjen bie beiben SRänner Jich mufterten. 2Ran

muhte gelten Iaffen, bah Serr oon 3apri ein Jdjöner SOfann,

minbeftens ein eleganter fbtann mar. Um bie Dreihig herum,
febtoars getleibet roie ein 33otJdjaftsrat, mit bistret geseigtem

roeihem Sembe unb ohne allen Schmud, 3iemlidj groß, ge=

Jchmeibig unb träftig, mit Jchmalem gelblidjem, aber ge=

funbem ©ejidjt, Jchroaqem Sihnurrbärtdjen, glattem Saar
unb buntlen Slugen, bie 3U allem übrigen pahten toie bie

Spihe 3u einem Degen. 3n SBahrheit, er mar mie ein

Jchönes Florett, Unb bann machte er eine tieine Verbeugung,
ber Doftor tat basfelbe, unb bann Jdfüttelten Jie Jid) bie

Sänbe.

„©in fdjönes 3immer", begann ber 3üngere liebens»

roürbig unb mit leichtem ©nthujiasmus. „3ch habe es oor*
hin Jdjon berounbert. <5ür bie Sefjel allein toürbe ein fiieb*
haber ein tleines Vermögen geben, gamilienbejih?"

„3urn Deil, 3um Deil ergän3t, 3ugetauft unb Jo, roie

alles im Saufe. Signes, hat Serr oon Stapri Jdjon bein

5Rototo3immer gejehen?"

©r hatte es noch nicht gefehen unb man Jdjlug oor,
es ihm 3U 3eigen. Vei feinem SInblid mar er begeiftert
unb Jtellte mit ©enugtuung feft: ,,©s gibt bei uns nod) eine

SRenge Serrlidjteiten. SVunberooII, gan3 tounberooll."

Vachbem man ihm bas 3anapee 3um Sihen über*

Iaffen hatte, richteten Jich bie beiben anberen auf Stühlen
ein. Die Unterhaltung ging, bant ber ©etoanbtheit bes

©ajtes, hemmungslos, fötan Jprach oon allem SMögtichen,

nur nicht oon bem Verouhten. SIber ber Dottor fing an,
Jidj mit bem Verouhten aus3ujöhnen, unb fîfrau Signes be?

fchloh, 3ur Sache 3U tommen, als an bie Düre gepocht rourbe

unb eine 3agbafte Stimme, oon ber nicht 3U Jagen toar,
roeldjer ber Dödjter fie gehörte, antünbigte, bah alles be*

reit Jei.

„SRachen auch mir uns bereit", Jagte fjfrau Signes

unb Jah ihren ©alten an.

„Serr oon 3apri", begann biejer, nicht ohne Veï?

legenheit.

„93itte, einfach 3apri, ober £uh, menn id) biejes roüii*

fchen barf. Das „oon" 3ählt bei uns ia nid)t unb ijt aud)

nur päpjtlid)."
Der Dottor befam einen Jehr roten 3opf unb Jah

feinen ©aft prüfenb an. 9ftad)te Jid) ber luftig über ihn?
Satte ber Spnbitus gefdjroaht? Unmöglich! Der Stjnbitus

I
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Die Braut.
Von Adalbert von chamisso. ^

Wie wodlgesällig hat aus mir Wie hat die Mutter früh und spat Wie sehen die lieben 5chu>estern mich?
Des teuern Vaters Kuge geruht: 5llr mich sich bemühet so liebereich! 5o trauernd scheiden aus ihrer Xahi,
Wie sprach der stumme klick doch schier: Und was sie geschäftig auch alles tat. vie, feuchten /luges, heute für dich

kist meine Lust, ich bin dir gut. Wie war ihr Zegen aus mir zugleich. Mich noch geschmückt zum letztenmal

Wie glücklich war Ich im Mutterhaus! Ich werde, geliebter, dir Untertan,
Wie haben alle mich doch geliebt! Und werde dir dienen in treuer Pflicht.
Und dir. geliebter, folg' ich hinaus. Was ich verlassen, was ich getan
Dich hab' ich mehr sis alle geliebt. Sllr dich, du guter, vergiß es nicht.

Eynars Töchter. Z

Roman von Georg Speck. ^

Der Tisch war schon gedeckt. Man hatte alles Silber
hervorgeholt und Kerzen aufgesteckt, trotzdem vor kurzem

elektrische Lampen angebracht worden waren.
In diesem Augenblick wurde die Türe geöffnet und

die beiden Mädchen kamen herein. Nun ihrerseits mit
Blumen beladen, machten sie sich ohne Umstände an dem

Tisch zu schaffen damit,- in die Mitte kam ein Aufbau,
neben jedes Besteck ein kleines Bukett. Hinter ihnen traten,
nicht ohne zeremoniöse Artigkeiten, Frau Agnes und Herr
von Kapri ein. Die Mädchen sahen neugierig über die

Schulter, Frau Agnes faltete die Hände und schien zu über-
legen, indessen die beiden Männer sich musterten. Man
mußte gelten lassen, daß Herr von Kapri ein schöner Mann,
mindestens ein eleganter Mann war. Um die Dreißig herum,
schwarz gekleidet wie ein Botschaftsrat, mit diskret gezeigtem

weißem Hemde und ohne alten Schmuck, ziemlich groß, ge-
schmeidig und kräftig, mit schmalem gelblichem, aber ge-
sundem Gesicht, schwarzem Schnurrbärtchen, glattem Haar
und dunklen Augen, die zu allem übrigen paßten wie die

Spitze zu einem Degen. In Wahrheit, er war wie ein

schönes Florett. Und dann machte er eine kleine Verbeugung,
der Doktor tat dasselbe, und dann schüttelten sie sich die

Hände.

„Ein schönes Zimmer", begann der Jüngere liebens-

würdig und mit leichtem Enthusiasmus. „Ich habe es vor-
hin schon bewundert. Für die Sessel allein würde ein Lieb-
Haber ein kleines Vermögen geben. Familienbesitz?"

„Zum Teil, zum Teil ergänzt, zugekauft und so, wie
alles im Hause. Agnes, hat Herr von Kapri schon dein

Rokokozimmer gesehen?"

Er hatte es noch nicht gesehen und man schlug vor.
es ihm zu zeigen. Bei seinem Anblick war er begeistert
und stellte mit Genugtuung fest: „Es gibt bei uns noch eine

Menge Herrlichkeiten. Wundervoll, ganz wundervoll."

Nachdem man ihm das Kanapee zum Sitzen über-
lassen hatte, richteten sich die beiden anderen auf Stühlen
ein. Die Unterhaltung ging, dank der Gewandtheit des

Gastes, hemmungslos. Man sprach von allem Möglichen,
nur nicht von dem Bewußten. Aber der Doktor fing an,
sich mit dem Bewußten auszusöhnen, und Frau Agnes W
schloß, zur Sache zu kommen, als an die Türe gepocht wurde
und eine zaghafte Stimme, von der nicht zu sagen war,
welcher der Töchter sie gehörte, ankündigte, daß alles be--

reit sei.

„Machen auch wir uns bereit", sagte Frau Agnes
und sah ihren Gatten an.

„Herr von Kapri", begann dieser, nicht ohne VeV
legenheit.

„Bitte, einfach Kapri, oder Lutz, wenn ich dieses wüü-
schen darf. Das „von" zählt bei uns ja nicht und ist auch

nur päpstlich."

Der Doktor bekam einen sehr roten Kopf und sah

seinen Gast prüfend an. Machte sich der lustig über ihn?
Hatte der Syndikus geschwatzt? Unmöglich! Der Syndikus


	Die Braut

